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die Betrachtung auf die Ebene der Landkreise ausgeweitet.
Insgesamtbeläuft sichderAnteil derAuspendlernach

Westdeutschlandanallensozialversicherungs-(SV)-pflichti-
gen BeschäftigtenmitWohnort in Ostdeutschland nur auf
6,6%imJahr2017(vgl.Tab.1).Diessind–inabsolutenZahlen– 
410000Personen.Allerdingsentfallendavonrund80000Per-
sonenaufBerlin;indenostdeutschenFlächenländernliegt
dieZahlderAuspendlernachWestdeutschlandnurzwischen
41000(Brandenburg;Pendleranteil4,2%)und90000(Thü-
ringen;Pendleranteil10,4%).DieallermeistenBeschäftigten
mit Wohnsitz in Ostdeutschland haben ihren Arbeitsplatz im 
gleichenBundesland–eineAusnahmeistnurBrandenburg,
dasseinenhohenPendleranteilnachBerlinaufweist.Schon
dieseGrößenordnungenzeigen,dassdasPotenzialderPend-
ler nach Westdeutschland für die Deckung von drohenden 
Arbeitskräftelückenkaumausreicht.

Diese Aussage wird noch dadurch untermauert, wenn 
man berücksichtigt, dass es vor allem Erwerbspersonen aus 
den Kreisen entlang der ehemaligen innerdeutschen Grenze 
sind, die in die westdeutschen Länder auspendeln  
(vgl.Abb.1).SoarbeitenetwaeinDrittelallerSV-pflichtigen
Beschäftigten aus den Landkreisen Hildburghausen und
 Sonneberg in Westdeutschland, davon die meisten in den be-
nachbarten fränkischen Landkreisen. Ähnlich hohe Werte 
sindauchimLandkreisEichsfeld(vorallemmitZielGöttingen),
imAltmarkkreisSalzwedel(vorallemmitZielWolfsburg)oder
im Landkreis Nordwestmecklenburg (vor allem mit Ziel
Lübeck) zu verzeichnen. In den geographischweiterent-
fernten Landkreisen liegen die Auspendlerquoten nach West-
deutschland imRegelfall hingegennurumdie 5%.Dadie
PendelentfernungenindenRegionenentlangderehemaligen
innerdeutschenGrenzeimRegelfallnurgeringsind,gibtes

Aufgrund der absehbaren demographischen Entwicklung 
wirdinOstdeutschlandderArbeitskräftemangelindenkom-
mendenJahrenweiterzunehmen.Nachderjüngstenkoordi-
nierten Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen 
Bundesamtes–dieallerdingsdieFlüchtlingsmigrationnoch
nichtberücksichtigt–dürftesichindenkommendenJahren
die Zahl der Personen im erwerbsfähigen Alter (20 bis
65 Jahre) in den ostdeutschen Flächenländern um schät-
zungsweise14%(Sachsen)bis23%(Sachsen-Anhalt)verrin-
gern. Es ist zu befürchten, dass dies zu einer Einschränkung 
desregionalenWachstumspotenzialsführenwird–mitnega-
tiven Auswirkungen auch auf das Wohlstandsniveau in den 
ostdeutschen Ländern.

UmeineVerbesserungdesregionalenArbeitskräfteange-
botszuerreichen,wirdnebenderRückkehrvonnachWest-
deutschlandabgewandertenPersonenauchdieMöglichkeit
diskutiert,ostdeutschePendlerausdenwestdeutschenBun-
desländern„zurückzuholen“.DieimmernochverbreiteteVor-
stellungistesnämlich,dassvieleerwerbsfähigePersonenaus
OstdeutschlandinderVergangenheitausMangelanwohnort-
nahenBeschäftigungsmöglichkeiten gezwungenwaren, ei-
nen Arbeitsplatz in den westdeutschen Bundesländern anzu-
nehmen und deswegen ein mögliches Potenzial für die
Besetzung freier Stellen darstellen. Unabhängig davon, ob
dies in Anbetracht der vielfach schlechteren Bezahlung in Ost-
deutschlandvondenbetreffendenPersonenüberhauptals
realistische Option angesehen wird, scheint es sinnvoll, sich 
überhauptersteinmaldasquantitativeAusmaßderPendel-
ströme zwischen den ostdeutschen und den westdeutschen 
Bundesländern zu verdeutlichen.

ImvorliegendenArtikelwerdenvordiesemHintergrund
die Auspendlerströme von Ost- nach Westdeutschland in den 
einzelnen ostdeutschen Ländern näher betrachtet. Dies 
unterscheidetdieUntersuchungvonanderenAnalysen,die
sichzumeistaufdiePendlersaldenbeziehenunddeswegen
nur ein verzerrtes Bild liefern. Ergänzend wird darüber hinaus 
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hier kaum einen Anreiz, einen wohnortnäheren Arbeitsplatz 
anzunehmen–undindengrenzfernerenRegionenmagzwar
derAnreizhierzuhöhersein,jedochistdasPotenzialvielzu
gering, als dass dies zur Wiederbesetzung frei werdender Ar-
beitsplätze ausreichen könnte.
Auch„Rückwanderer“stellennureineingeschränktesPoten-
zialfürdieDeckungdesabsehbarenArbeitskräftemangelsin
den ostdeutschen Ländern dar. Studien des Instituts für 
Arbeitsmarkt-undBerufsforschung(IAB)zeigen,dassinden
Jahren 2000 bis 2012 nur 16,5 % der aus Ostdeutschland
 abgewanderten Erwerbspersonen wieder in die ostdeutschen 
Länder zurückgekehrt sind.1 Dabei verwundert es nicht, dass 
dieRückkehrbereitschaftumsoniedrigerist,jelängerjemand
in den westdeutschen Ländern gelebt hat. Da die großen 
„ Abwanderungswellen“ nach Westdeutschland inzwischen 
abgeebbtsind,dürftedasArbeitskräftepotenzialausdieser
Gruppe somit ebenfalls gering sein.

Dasaberbedeutet:ZurLösungdesdrohendenArbeits-
kräfteproblemsinOstdeutschlandwirdmankaumaufdiebe-
trachtetenPersonengruppenzurückgreifenkönnen;vielmehr
isteserforderlich,auchaufZuwanderungausdemAuslandzu
setzen. Dies setzt nicht nur eine entsprechende  Änderung der 
rechtlichenRahmenbedingungenfürdieMigrationvonArbeits-
kräftennachDeutschlandundausreichendattraktiveArbeits-

Tab. 1
Pendler (sozialversicherungspflichtig Beschäftigte) aus den Ländern Ostdeutschlands 2017 
AnteilanallensozialversicherungspflichtigBeschäftigtenamWohnort(in%)

                           Wohnort
Berlin Brandenburg Mecklenburg-

Vorpommern Sachsen Sachsen- 
Anhalt Thüringen Ostdeutsch - 

landArbeitsort

Auspendler insgesamt 13,9 29,4 12,3 8,7 16,7 14,6 6,6

darunter:
Schleswig-Holstein 0,2 0,3 3,5 0,1 0,2 0,1 0,5

Hamburg 0,6 0,3 1,9 0,1 0,2 0,1 0,5

Niedersachsen 0,6 0,6 1,4 0,4 4,9 1,6 1,4

Bremen 0,1 0,1 0,2 0,0 0,1 0,0 0,1

Nordrhein-Westfalen 1,7 1,0 0,7 0,8 1,1 0,9 1,1

Hessen 0,9 0,4 0,3 0,4 0,5 2,6 0,8

Rheinland-Pfalz 0,2 0,1 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2

Baden-Württemberg 0,7 0,6 0,3 0,7 0,6 0,8 0,6

Bayern 1,1 0,7 0,5 1,7 0,9 4,0 1,5

Saarland 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Westdeutschland 6,1 4,2 9,0 4,4 8,7 10,4 6,6

Berlin — 21,6 1,1 0,6 0,8 0,4 21,8

Brandenburg 6,7 — 1,3 1,0 1,2 0,2 13,1

Meckl.-Vorpommern 0,2 0,7 — 0,1 0,2 0,1 8,9

Sachsen 0,4 1,8 0,4 — 4,1 2,4 24,9

Sachsen-Anhalt 0,3 0,8 0,3 1,5 — 1,1 12,4

Thüringen 0,1 0,2 0,1 1,1 1,7 — 12,4

Ostdeutschland 7,8 25,2 3,2 4,3 8,0 4,2 —

Quelle:BundesagenturfürArbeit;BerechnungendesifoInstituts. ©ifoInstitut

Abb. 1
Pendler nach Westdeutschland aus den Landkreisen Ostdeutsch-
lands 2017 
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bedingungen in Ostdeutschland voraus, sondern insbeson-
dere auch die Bereitschaft der örtlichen Bevölkerung,
Zuwandererüberhauptaufzunehmen.Anderenfallswirdesin
weiten Teilen Ostdeutschlands schwerfallen, das erreichte
Wohlstandsniveau auch längerfristig aufrechtzuhalten. 
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